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An den Bewohnern der Altstadt von Yangzhou
die das Recht auf eine Stadt haben, die ihnen das Gefühl von Zuhause ver-

mittelt und ihnen gehört…
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Geleitwort

Das Buch, mit dem sich der Leser gleich beschäftigen wird, ist nicht 
eines mit großen Theorien über „wie Stadtplanung in China funktio­
niert“ oder eines, das behauptet, das „letzte Wort über Theorien zum 
länderübergreifenden Politiktransfer“ zu haben. Obwohl es sich defini­
tiv mit diesen Themen befasst, ist sein erklärtes Ambitionsniveau auf den 
ersten Blick weitaus trivialer. Es legt die Mikrodynamik eines evolutio­
nären Prozesses offen, in dem die chinesische Stadt Yangzhou, gelegen 
in der recht wohlhabenden östlichen Provinz Jiangsu, bedeutungsvolle 
Lehren aus dem Ausland darüber zieht, wie man den Erhalt gewöhn­
licher Wohngebäude in ihren historischen zentralen Bezirken betreibt. Es 
geht um das Machtspiel lokaler Politiker und Beamter, die verschiedene 
öffentliche Werte wie das kommunale BIP-Wachstum, das Angebot eines 
modernen Lebensstandards für die Bewohner, wie sie (d.h. die Beamten) 
es sehen, und den Erhalt alter Nachbarschaften in ihrem ursprünglichen, 
wenn nicht sogar verbesserten architektonischen Zustand abwägen. Die 
institutionellen Anreizsysteme, durch die diese Abwägungen erfolgen, 
ändern sich in dem in diesem Buch behandelten Zeitraum nicht so sehr, 
aber die Position und Haltung einer deutschen Agentur, die ihre Exper­
tise über potenziell attraktive, vorsichtige europäische Ansätze zu dieser 
Problematik anbietet, tun dies. Ebenso die Menschen, die Schlüssel­
positionen in der politischen und administrativen Hierarchie innehaben. 
Sie haben die Verantwortung, zu bestimmen, wie diese Abwägungen 
in der Praxis ausfallen, inwieweit die aus dem Berlin Politikbeispiel ge­
zogenen Lehren in Yangzhou übernommen werden sollten und wie 
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diese Ideen letztendlich in neuen Planungspraktiken in ihrer eigenen lo­
kalen Regierung verankert werden.

Obwohl die Autorin Giulia Romano selbst die Relevanz oder gar Exis­
tenz eines chinesischen Exzeptionalismus in der Planung oder Politik­
gestaltung vehement bestreiten würde, betrachte ich persönlich ihre 
empirische Arbeit als besonders wertvolle und kostbare Übung, um die 
Feinheiten, Nuancen und Besonderheiten des Politikprozesses einer be­
stimmten chinesischen Stadt zu beschreiben. Es ist nicht so, dass alle 
chinesischen Städte gleich sind oder dass das, was im Schoß der chi­
nesischen Stadtverwaltung geschieht, in allen denkbaren Hinsichten 
grundlegend anders ist als das, was in Städten anderswo auf der Welt ge­
schieht. Es ist vielmehr so, dass beim Durchblättern der akribischen Be­
schreibungen der Verwaltungsereignisse auf den Seiten dieses Werkes ein 
mit der chinesischen Politikpraxis vertrauter Leser ein unverkennbares 
und entschieden angenehmes „Aha Erlebnis“ durchläuft: Ja, so wird es in 
der Realität gemacht. Es ist so, dass man, wenn man eigene Erfahrungen 
in der chinesischen Politikpraxis hat, wie ich es in meinen Beratungs­
projekten für die Stadtregierungen von Shenzhen (Provinz Guangdong) 
und Jingmen (Provinz Hubei) hatte, so viele Dinge erkennt. Es ist ein­
fach so, dass diese Konstellationen von Positionen, Ideen, Ereignissen, 
Anreizen und Typen von Politikbeamten in der eigenen Vorstellung als 
fiktive Sublimationen auf der Grundlage wahrer Geschichten hätten exis­
tieren können, aber noch nie so eloquent in einer akademischen Erzäh­
lung wie dieser zusammengestellt wurden.

Um dorthin zu gelangen, warf sich Giulia, die besonders begabt in 
Sprachen ist, aber keine vorherige Erfahrung in nicht-europäischen Spra­
chen hatte, mit mehr als durchschnittlichem Aufwand in das Erlernen 
der chinesischen Sprache, schriftlich und mündlich, und verzögerte ihr 
Studium dadurch um ein paar Jahre. Aber diese unsichere Investition 
zahlte sich letztendlich aus. Weiter unten auf dem Weg konnte sie mit 
lokalen Beamten und Bewohnern in ihrer eigenen Sprache sprechen. 
Sie konnte relevante vergangene und zeitgenössische Dokumente und 
Manuskripte konsultieren und sie in die Tiefe verstehen. Sie schaffte 
es, professionelle und persönliche Netzwerke von Befragten und Infor­
manten aufzubauen, die es ihr ermöglichten, neue Entwicklungen und 
Umstände zu erfassen, jedes Mal, wenn sie in die Stadt kam. Dadurch 
konnte sie Entscheidungsprozesse mit beeindruckender Detailgenauig­
keit an einigen Stellen beschreiben und gleichzeitig an anderen Stellen 
durchdringende Interpretationen von ihnen geben. In Anbetracht des­
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sen, dass China lange Zeit kein klassischer Schwerpunkt der Policy-
Transfer-Studien war, betrachte ich diese Arbeit als wichtigen Beitrag 
zum Aufbau von Wissen über ein Land, das von Wissenschaftlern, die 
am Reisen von Politiken und Wissen interessiert sind, noch wenig er­
forscht ist. Mit der Überzeugung, dass China nicht länger als exotisches 
Land mit einer uns sehr fremden Kultur, sondern als normales Land 
untersucht werden sollte, hat sich Giulia leidenschaftlich mit der Politik­
lernen Prozess einer chinesischen Lokalität, die uns Westlern oft un­
bekannt ist, beschäftigt – eine dieser dutzenden chinesischen Städte, die 
mit „zhou“ enden und die wir kaum auf der Karte lokalisieren können. 
Obwohl es keine einfache Aufgabe ist – Feldforschung in China zu be­
treiben, ist nicht so selbstverständlich – hat sie uns dazu gebracht, die 
administrativen Logiken dieser Lokalität mit Hilfe eines Vokabulars – der 
Literatur zur Policy Analysis und zur Soziologie der Organisation – das 
uns vertraut ist, kennenzulernen. Ich hoffe, sie wird mir verzeihen, wenn 
ich diese Sozialwissenschaft als „im Stil der Geisteswissenschaften ge­
macht“ bezeichne, und von einer Art, die ich nicht oft gesehen habe. 
Das Ergebnis ist eine fesselnde Geschichte, in der Ereignisse auf eine 
Weise ablaufen, die von Sozial- oder Politikwissenschaftlern selten erzählt 
wird, für die Generalisierung und Replizierbarkeit bei der Darstellung 
von Ergebnissen und dem Ziehen von Schlussfolgerungen normaler­
weise wichtiger sind als Eleganz und Präzision bei der Darstellung ihrer 
Erzählung.

Schließlich zeichnet sowohl ihre Arbeitsweise bei der Datenerhebung 
als auch ihre Arbeit, wie sie nun vor uns erscheint, aus, dass ihre Sorge 
und ihr Mitgefühl letztendlich um die Menschen kreisen, deren Nach­
barschaften erhalten werden sollten oder hätten erhalten werden sollen. 
Sie kümmert sich um China und chinesische Dinge, aber sie wird nicht 
leichtfertig Dinge verteidigen oder automatisch entschuldigend sein 
für Dinge, die jemand mit einem europäischen Herzen nicht ertragen 
kann. Sie mag emotional über die Menschenwürde der Benachteiligten 
sein, aber sie hört auf ihre Seite der Geschichte, anstatt sie auszufüllen, 
wie viele Europäer versucht wären, ohne sie in ihrem Namen zu tun. Es 
handelt sich also um eine Veröffentlichung über lokale Politik und Ver­
waltung, aber eindeutig mit den Interessen derjenigen im Mittelpunkt, 
für die diese Politiken gemacht werden. 

Carpe historiam terrae incognitae
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Ich wünsche dem Leser dieselbe unheimliche Wiedererkennung eines 
vertrauten Fremdlandes, die ich hatte, als ich es las.

Rotterdam, Niederlande  
Shanghai, China  

Martin de Jong
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In den letzten Jahren wurde in vielen chinesischen Städten eine Reihe 
von Initiativen etabliert, die die „nachhaltige Stadtentwicklung“, „Öko-
Stadt“ oder „Low-Carbon-City“ Konzepte untersucht haben. Einige 
dieser Projekte entwickeln sich im Rahmen bilateraler Partnerschaften 
mit anderen Ländern und beziehen die Partner in die Erprobung ver­
schiedener Methoden und Maßnahmen ein, um die Lebensqualität be­
stehender Städte zu verbessern oder neue Städte zu entwickeln, die eine 
gute Umwelt- und Sozialleistung aufweisen. Ähnlich wie bei anderen 
stadtbezogenen Initiativen, die sich auf Entwicklungsländer konzentrie­
ren, teilen diese Projekte das Ziel, Wissen, Kompetenzen, Empfehlun­
gen und/oder Technologie an die gezielten Städte zu übertragen. Im 
Allgemeinen kann auch gesagt werden, dass es eine Vielzahl von An­
sätzen und Zusammenarbeitsmustern gibt. Manchmal versuchen diese 
Kooperationsprojekte, politische und technische Lösungen im Bereich 
der Stadtentwicklung oder im Bereich der Stadterneuerung anzubieten. 
Andere bieten Möglichkeiten, neue Baukonzepte zu erkunden und öko­
logisch und sozial orientierte Praktiken zu übernehmen, manchmal unter 
Beteiligung erheblicher Investitionen von den kooperierenden Partnern. 
Einige andere Projekte zielen auch darauf ab, Kapazitäten aufzubauen, 
um die Annahme der Ansätze und Maßnahmen zu gewährleisten, die 
über internationale Zusammenarbeit erforscht wurden. Wir finden auch 
Projekte, die spezifische Planungs- und technologische Lösungen för­
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dern, die oft von bekannten Namen im Bereich des Städtebaus und De­
signs vorgeschlagen werden.

Wissenschaftler haben die Angemessenheit und Relevanz dieser 
Interventionen in verschiedenen Kontexten hinterfragt und dabei auf 
das Design von Kooperationsprojekten und deren spezifischen An­
forderungen (Louargant et al. 2011) eingegangen; auf beteiligte Ak­
teure, auf konkrete Aktivitäten vor Ort sowie auf die Ergebnisse, die 
für „Geber“ Agenturen (vgl. de Jong 2013; de Jong et al. 2013a, b; 
Landel 2011) oft enttäuschend waren. Diese Studie fügt sich in diese 
allgemeine Forschungsrichtung ein, die darauf abzielt, die Gültigkeit 
und die Bedingungen für die Verbreitung von (westlichen) Modellen 
der Stadtentwicklung in Entwicklungs- oder Transformationsländern 
zu hinterfragen (vgl. Koop und Amilhat 2011). Insbesondere konzen­
triert sich diese Studie auf China und fragt, was passiert, wenn Ideen 
und Wissen im Bereich der Stadtentwicklung/Stadtplanung von Europa 
nach China reisen und welche Auswirkungen sie erzeugen. Es wird auch 
gefragt, ob in einem bestimmten Umfeld entwickelte Modelle und/
oder Ansätze für andere, sehr unterschiedliche Kontexte gültig sein 
können, ob sie Veränderungen in lokalen Politiken und Paradigmen in­
spirieren können, ob sie in ihrem Umfang und Inhalt nachgeahmt wer­
den oder ob sie mit lokalen Praktiken, politischen Entscheidungsstilen 
und Institutionen unvereinbar sind.

Um diese Fragen zu beantworten, konzentriert sich diese Forschung 
aus einer Policy-Transfer-Perspektive auf die Auswirkungen eines inter­
nationalen Kooperationsprojekts, das vor mehr als 10 Jahren in Yang­
zhou, einer chinesischen Stadt in der Jiangsu Provinz, durchgeführt 
wurde. Die Studie untersucht, inwieweit der Ansatz der „Behutsamen 
Stadterneuerung“, der in den 1980er Jahren in West-Berlin entwickelt 
wurde, um alte Gebäude und Stadtviertel auf sorgfältige und nachhaltige 
Weise zu renovieren, Veränderungen in den Praktiken und Politiken 
der Stadterneuerung in Yangzhou inspirieren könnte. In diesem Sinne 
zielt diese Studie darauf ab, zur Politiktransfer Literatur beizutragen, 
indem sie sich auf einen Kontext – China – konzentriert, der von diesem 
Forschungsfeld bisher eher wenig erforscht wurde (Zhang und Marsh 
2016). Sie erhofft sich, Licht auf bisher unbeantwortete Fragen zu 
werfen, wie zum Beispiel, wie viel China vom Westen lernt und welche 
Mechanismen die Verbreitung/Übertragung von Politiken in China för­
dern oder behindern, usw., die von Wissenschaftlern gestellt wurden, die 
sich für die Auswirkungen internationaler Modelle auf Chinas Reformen 
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und für Diffusions-/Transferprozesse in China interessieren (Christensen 
et al. 2008, 2012; Foster 2005).

Insbesondere greift die Studie eine klassische Frage von Richard Rose 
auf (1993, S. 22) und versucht zu veranschaulichen, was passiert, wenn 
ein in einer Umgebung entwickeltes Konzept in eine andere übertragen 
wird, ob dieses Programm in einem anderen Kontext umgesetzt werden 
kann und, falls ja, ob es in dieser Umgebung Fuß fasst. Der Fall Yang­
zhou ist besonders fruchtbar, um diese Fragen zu untersuchen. Es zeigt, 
dass ein ausländisches Modell wie die Behutsame Stadterneuerung auch 
in Yangzhou fruchtbaren Boden finden könnte, da es von der lokalen 
Verwaltung übernommen und angepasst wurde. Es zeigt jedoch auch, 
dass der Prozess, der zur „erfinderischen Aneignung“ (Bayart 1996) des 
Modells führte, von Anfang an holprig und unsicher war und dessen Er­
gebnisse noch unvorhersehbar sind. Insbesondere weist die Studie auf 
das Vorhandensein einer intermittierenden Öffnung und Schließung von 
„Fenstern für Politiklernen“ hin, die im Zentrum der Unsicherheiten 
des lokalen Prozesses des Politiklernens stehen. Diese Studie argumen­
tiert, dass diese Intermittenz auf das besondere institutionelle System 
der lokalen Regierung in China zurückzuführen ist, das den Prozess des 
Politiklernens daran hindert, Kontinuität zu haben, konsistent zu sein 
und paradigmatische Veränderungen sowie die Verwurzelung bestimmter 
Praktiken und Institutionen zu unterstützen. Um diese besonderen As­
pekte zu erfassen, führt diese Studie den Begriff des „Lernen unter meh­
reren Hierarchieebenen” ein.

Indem die ‚Black Box‘ der Stadtregierung von Yangzhou geöffnet 
und eine längsschnittliche Studie des lokalen Prozesses des Politiklernens 
und Lektionen ziehen durchgeführt wurde, war es tatsächlich möglich 
zu beobachten, dass die Kapazitäten für Politiklernen der lokale Ver­
waltung von verschiedenen Ebenen des Staates beeinflusst werden, sowie 
von verschiedenen Abteilungen und Referate innerhalb der lokalen Re­
gierung, die unterschiedliche Interessen sowie politische und technische 
Positionen verteidigen. Die Anwesenheit von unterschiedlichen Zie­
len und Interessen in der lokalen Verwaltung, sowie die Auswirkungen 
von auf verschiedenen Ebenen der Regierung definierten Politiken, 
standen im Mittelpunkt des holprigen Prozesses des Politiklernens und 
Anpassung, seiner Herausforderungen sowie unerwarteter Neube­
arbeitungen des übertragenen Politikmodells. Die Studie unterstreicht 
insbesondere die Rolle der besonderen hierarchischen Struktur, der die 
Regierung einer Stadt wie Yangzhou unterworfen ist, die es ermög­
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lichen kann, die Öffnung von Fenstern für Politiklernen zu ermöglichen 
oder umgekehrt, deren Schließung zu verursachen.1 Es zeigt, dass die 
Anwesenheit von Möglichkeiten für Politiklernen von den besonderen 
Interaktionen zwischen verschiedenen Ebenen des Staates (z. B. der na­
tionalen Regierung, der Provinzregierung, der Stadtregierung, der Be­
zirk Regierung usw.) und der Anwesenheit oder Abwesenheit von loka­
len Politikunternehmern (Policy Entrepreneurs) abhängt, die bereit und 
in der Lage sind, mit neuen Ideen zu experimentieren und neue Poli­
tiken vorzuschlagen. Es zeigt auch, dass internationale Zusammenarbeit 
Politiklernen auslösen und unterstützen kann, indem sie lokalen Politik­
unternehmern wertvolle Chancen für politische Experimente und für Po-
licy Advocacy bietet.

Obwohl die in dieser Forschung gesammelten Erkenntnisse darauf 
hindeuten, dass jeder Versuch, eine Schlussfolgerung zu ziehen, ver­
geblich wäre, da es sich um einen laufenden Prozess handelt, erhofft 
sich diese Studie, nützlich für Wissenschaftler zu sein, die sich für die 
Analyse öffentlicher Politik, China-Studien und Stadtstudien interes­
sieren. Insbesondere verfolgt diese Studie zwei Hauptziele. Erstens 
möchte sie Licht auf die „Mikrodynamik des Politiktransfers“ (Hadji­
isky et al. 2017) von einem Fall in China werfen und das Wesentliche 
von Transfer- und Lernprozessen in einer chinesischen Lokalität ana­
lysieren. Insofern beantwortet sie Fragen, die sich für die Rolle und 
Verwendung ausländischen Wissens bei der Realisierung von Reformen 
in China interessieren. Zweitens möchte dieses Buch durch den Auf­
bau von Wissen über Prozesse der Politiktransfer und Politikdiffusion in 
China zu diesem Forschungsfeld beitragen, das in jüngster Zeit durch 
die Arbeiten von Wissenschaftlern bereichert wurde, die sich mit neuen 
Kontexten weit über den klassischen Fokus auf westliche Länder hinaus 
beschäftigen. Diese Elemente werden in den folgenden Absätzen kurz 
erläutert.

1  Es ist wichtig zu betonen, dass Yangzhou eine bezirksfreie Stadt ist und somit eine 
Position im Verwaltungsrang der chinesischen Städte einnimmt, die nicht die gleichen poli­
tischen Entscheidungs- und Gesetzgebungskapazitäten wie die Regierungsunmittelbaren 
Städte (Peking, Chongqing, Shanghai, Tianjin) und die unterprovinziellen Städte (z. B. 
Chengdu, Nanjing, Shenzhen) bietet.



1.1    Der Beitrag einer Analyse der Mikrodynamik des 
Transfers in einer chinesischen Stadt

Diese Studie untersucht die Mikrodynamik des Politiktransfers in einer 
chinesischen Stadt und gibt Einblicke, wie die lokale Verwaltung aus­
ländisches Wissen nutzt. Diese Wahl geht auf einen Aufruf zurück, der 
vor mehr als 10 Jahren von Wissenschaftlern in den Verwaltungswissen­
schaften gemacht wurde, die betonten, dass es notwendig sei, mehr ver­
tieftes Wissen über die „Prozesse des Einflusses“ und die Auswirkungen 
westlicher Normen und Modelle in chinesischen Reformprozessen zu er­
langen (Christensen et al. 2008). Insofern konzentriert sich diese Studie 
auf die externe Dimension der Reformursprünge in China und ergänzt 
Studien, die sich hauptsächlich auf inländische Faktoren konzentriert 
haben. Diese Perspektive trägt insbesondere zu Analysen im Bereich der 
China-Studien bei, die sich getrennt von Policy-Transfer-Studien ent­
wickelt haben, aber dennoch einige besondere Merkmale der Politik­
diffusion und des Politiklernens im Land aufgezeigt haben, wenn sie 
durch inländische Reforminitiativen ausgelöst wurden (vgl. Teets und 
Hurst 2015; Heilmann 2008).

Diese Studie kann daher als weiterer Beitrag zu dieser Literatur 
angesehen werden, der sich den Merkmalen des Politikprozesses in 
China widmet, insbesondere der Erforschung, wie internationale Ein­
flüsse Prozesse des Politiklernens in China auslösen und wie das Land 
seine Politikparadigmen im Austausch mit ausländischem Wissen ver­
ändert. Zu diesem Zweck übernimmt die Studie die Perspektive der 
Policy-Transfer-Studien und versucht, ein detailliertes Bild der Trans­
fersdynamik in einer chinesischen Stadt zu vermitteln, mit besonderem 
Schwerpunkt auf Prozessen des Politiklernens und Wissensnutzung, 
wie es die jüngere Literatur zu Politiktransfers vorschlägt (Dolowitz 
2017; Hadjiisky et al. 2017). Die Übernahme dieser Perspektive zielt 
darauf ab, Wissen über Transfers und Politiklernen in China aufzu­
bauen und dieses Land zu einer relevanten Fallstudie für allgemeine 
Erkenntnisse zur Untersuchung von Politiktransfers und allgemeiner 
für politische Studien zu machen. Die Ausbreitung von Transfers- 
und Diffusionsphänomenen erfordert, dass diese Literatur über ihre 
traditionellen Grenzen hinaus erweitert wird und allgemeiner die 
vielfältigen Ursprünge und Ziele von reisenden Policy-Objekten be­
rücksichtigt. Darüber hinaus soll die Übernahme der Policy-Transfer-
Perspektive auch die Entfachlichung von China-bezogenen Studien 

1.1  DER BEITRAG EINER ANALYSE DER MIKRODYNAMIK DES TRANSFERS …   5



6   G. C. ROMANO

fördern und dazu beitragen, China als „normales“ Land zu unter­
suchen (Rocca 2006).

Diese letzte Bemerkung wird in Bezug auf Arbeiten entwickelt, die 
sogenannte chinesische Besonderheiten (Zhongguo tese – 中国特色) 
hervorheben, um Erklärungen für die Prozesse und Ergebnisse der in 
China beobachteten Reformen zu liefern. Wie Jean-Louis Rocca (1996, 
2006, 2016) betont, teilen einige dieser Studien implizit oder explizit 
den ähnlichen Standpunkt, dass China aufgrund seiner einzigartigen, 
besonderen Merkmale (z. B. Kultur, historisches Erbe und politisches 
Regime) auch besondere und unvergleichliche soziale Phänomene und 
Entwicklungen aufweist. Folglich sind nach dieser Sichtweise die politi­
schen, wirtschaftlichen und sozialen Phänomene, die wir heute in China 
beobachten können, das Ergebnis einer vermeintlich chinesischen „un­
veränderlichen Tradition“ und „unvergleichlichen Kultur“. Diese Be­
trachtung chinesischer sozialer Phänomene aus der „nationalen Kul­
tur“-Perspektive (vgl. Friedberg 2005) lässt uns nicht erkennen, dass 
es in Wirklichkeit auch viele Ähnlichkeiten mit anderen Ländern gibt 
(Christensen et al. 2008). Daher ist es wichtig, China als normales Land 
zu untersuchen, in diesem speziellen Fall durch die Verwendung der­
selben Forschungsfragen sowie derselben konzeptuellen und theoreti­
schen Instrumente, die beim Politiktransfer  und Politiklernen verwendet 
werden. Auf diese Weise können wir anerkennen, dass die untersuchten 
Phänomene das Produkt neuer oder origineller Konfigurationen ver­
schiedener Kräfte sind, die sorgfältig identifiziert werden müssen (Rocca 
1996, 2006), anstatt einer allgemeinen „chinesischen Kultur“ oder „chi­
nesischen Tradition“.

1.1.1    Die Untersuchung der Mikrodynamik von Transfers

Um der analytischen Klarheit willen folgt diese Studie bei der Unter­
suchung von Transfer der klassischen Definition von David Dolowitz 
und David Marsh (2000). Für diese beiden Autoren ist der Transfer 
von Politik „der Prozess, bei dem Wissen über Politiken, Verwaltungs­
strukturen, Institutionen und Ideen in einer politischen Umgebung 
(vergangen oder gegenwärtig) für die Entwicklung von Politiken, Ver­
waltungsstrukturen, Institutionen und Ideen in einer anderen politischen 
Umgebung verwendet wird“ (2000, S. 5). Seit dieser ersten Definition 
und der ersten „Sechs-Fragen“-Methodik, die von diesen beiden Auto­
ren entwickelt wurde, ist viel Wasser den Bach hinuntergeflossen. Ihr An­



satz zur Untersuchung von Transfers besteht darin, sechs entscheidende 
Fragen zu beantworten, die sich sowohl auf Makro- als auch auf Mikro­
ebenen der Untersuchung konzentrieren (Evans 2009),2 die zum Kern 
der Entwicklung eines sehr fruchtbaren Forschungsfeldes wurden. Im 
Anschluss an diese Fragen sowie andere Traditionen, die sich auf welt­
weit reisende öffentliche Politiken konzentriert haben (z. B. Politik­
diffusion, Politikkonvergenz, Studien zur Europäisierung usw.), haben 
die sogenannten „Policy-Transfer-Studien“ ein großes Wissen (und Li­
teratur) über die exogenen Ursprünge von Politikveränderungen bei­
getragen.

In Anbetracht dessen, wie jede dieser Traditionen zu den Jahrzehnten 
der Policy-Transfer-Studien beigetragen hat, hat die Untersuchung von 
reisenden politischen Rezepten wichtige Fortschritte gemacht.3 Obwohl 
jede der Traditionen durch eine eigene Geschichte, Herangehensweise 
und Zielsetzung gekennzeichnet ist, besteht nun eine Tendenz, weni­
ger auf ihre Unterschiede zu bestehen und mehr darauf zu konzentrie­
ren, wie diese verschiedenen Felder zu einem besseren Verständnis die­
ses Phänomens beitragen können (vgl. Hadjiisky et al. 2017; Porto de 
Oliveira und Pimenta de Faria 2017; Delpeuch 2009). Im Rahmen die­
ser Entwicklungen sind die jüngsten Aufrufe, Policy-Transfer-Studien 
mit einem Fokus auf Politiklernen, Politik Übersetzung und Wissens­
nutzung (vgl. Pal und Porto de Oliveira 2018; Hadjiisky et al. 2017; Do­
lowitz 2017; Stone 2017) besonders wichtig für diese Studie. So stellen 
Hadjiisky et al. (2017, S. 6) fest, dass die „Hauptübersehens“ der Po­
licy-Transfer-Studien „in der Vernachlässigung der ‚Mikrodynamik‘ des 
Transfers“ lag und dass sie nicht ausreichend auf Politik Übersetzung, 
auf die Aneignung ausländischer Modelle und auf lokalen Widerstand 
geschaut haben.

Um diese Einschränkung zu überwinden, laden diese Autoren dazu 
ein, „Mikroprozesse und Akteurskonfigurationen im Zentrum der Ana­

2  Diese Fragen lauten: „Warum beteiligen sich Akteure an Politiktransfer? Wer sind die 
wichtigsten Akteure im Prozess des Politiktransfers? Was wird übertragen? Woher werden 
Lehren gezogen? Was sind die verschiedenen Tiefengrade des Transfers? Was beschränkt 
oder erleichtert den Prozess des Politiktransfers? […] Wie hängt der Prozess des Politik­
transfers mit politischem „Erfolg“ oder politischem „Versagen“ zusammen?“ (Dolowitz 
und Marsh 2000, S. 8).

3  Diffusionsstudien können als die Anfänger dieser Tradition betrachtet werden, die bis 
in die 1960er Jahre zurückreicht.
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lyse“ zu platzieren, um „den prozessualen, unsicheren und kontext­
sensitiven Charakter von Transfers“ erfassen zu können (ebd., S. 15). 
Auf diese Weise wird es möglich sein, in der Analyse den sozialen Raum 
zu berücksichtigen, in dem die Akteure eingebettet sind und der Ein­
fluss auf die Art und Weise hat, wie sie das Objekt des Transfers aneignen 
(ebd., S. 14). Dieser Fokus auf die Mikrodynamik des Transfers, ins­
besondere auf das Lernen, Übersetzung und Wissensnutzung, ermög­
licht es zu beobachten, dass Modelle, wenn sie reisen und in einer be­
stimmten Lokalität übernommen werden, oft einen Prozess der lokalen 
Anpassung und Hybridisierung durchlaufen. Daher ist es sehr selten, 
dass Politiken während des Transferprozesses gleich bleiben. Stattdessen 
wird der Transfer, wenn er stattfindet, „durch das Ausmaß der Hybridi­
tät, der Synthese, des Bastelns mit Modellen, der Anpassung und der 
‚Lokalisierung‘ qualifiziert“ (Stone 2017, S. 56).

Dies impliziert, dass die Analyse sich auf die Empfänger und ihre 
Interpretation der eingehenden Politiken konzentriert (Pal und Porto 
de Oliveira 2018). In Anlehnung an diese Empfehlung wurde diese For­
schung hauptsächlich von einem Artikel inspiriert, der von Laurence Du­
moulin und Sabine Saurugger (2010), zwei französischen politikwisssen­
schaftlerinnen, verfasst wurde, die vorschlugen, die Analyse von Politik­
transfers mit soziologischen Ansätzen zu kombinieren. Dieses Hilfsmittel 
soll dazu beitragen, die unvorhersehbare Realität von Transferprozessen 
zu erfassen, die meist „schwankend“ und „zögerlich“ sind. Insbesondere 
schlugen sie vor, die Soziologie der Übersetzung von Bruno Latour und 
Michel Callon zu betrachten. Dabei soll die Kontinuität zwischen endo­
genen und exogenen Faktoren bei der Erklärung von Politikveränderung 
betont werden, indem sowohl übertragenes Wissen als auch lokale endo­
gene Reformprozesse bei der Politikveränderung als gleichwertig wichtig 
angesehen werden (Dumoulin und Saurugger 2010, S. 22).4 In dieser 
Hinsicht ist Pierre Lascoumes (1996) Begriff des Transcodage (Trans­
kodierung), der auf der Grundlage von Michel Callons Soziologie der 
Übersetzung entwickelt wurde, um sie auf die spezifischen Bedingungen 
öffentlichen Handelns und politischer Entscheidungsfindung anzu­
wenden, ein fruchtbarer Ansatzpunkt, um über diese Aspekte nachzu­
denken.

4  Freie Übersetzung aus dem Französischen.



Dieses Konzept stimmt mit der jüngsten Konzeptualisierung von 
Politiktransfers überein, wie sie von bedeutenden Vertretern dieser Tradi­
tion vorgeschlagen wurde, wie zum Beispiel David Dolowitz und Diane 
Stone. So schrieb zum Beispiel Diane Stone (2017, S. 67), dass die 
Forschung der Idee entkommen soll, duale Tendenzen von Erfolg und 
Misserfolg zu haben, „um die Metapher der Politik Übersetzung als ex­
perimentellen Prozess in ständiger politischer Bewegung zwischen Inno­
vation und Reaktion, Einhaltung und Erfindung zu evozieren“. In die­
ser Hinsicht ist „Abweichung zu erwarten“, ebenso wie „flüssige Multi-
Akteurs-Prozesse der Interpretation, Mutation und Assemblage“, die 
„die ständige Realität“ darstellen (ebd.). In einem kürzlich erschienenen 
Artikel lieferte David Dolowitz (2017, S. 48) eine sehr nützliche Kon­
zeptualisierung der Merkmale und Ergebnisse von Politik Transfers. Die­
ser Autor schrieb, dass:

um den Transfer zu verstehen, müssen Wissenschaftler über den Punkt 
hinausblicken, an dem politischer Entscheidungsträger A eine Politik in 
System B sieht und sie dann in unveränderter Form verwendet, um eine 
ähnliche Politik in System A zu schaffen. Vielmehr ist es viel wahrschein­
licher, dass aufgrund der Komplexität des Politik Prozesses politische Ent­
scheidungsträger in System A eine Reihe von Politiken in Systemen B, 
C und D sehen und dass diese (oder Teile davon) Politiken mit E, F, G 
kombiniert werden, um eine „neue“ Politik Z zu schaffen. Und dass Z, 
während es sich durch den politischen Entscheidungsprozess bewegt, wei­
ter verändert und modifiziert wird, wenn neue Ideen (einige übertragen, 
einige einheimische) sich damit vermischen.

Diese Konzeptualisierung ist in einem Abschnitt des Artikels enthalten, 
der „Wo gehen wir von hier aus?“ heißt. In diesem Abschnitt empfahl 
David Dolowitz (2017, S. 45), dass Forscher, um die Studien zum 
Politiktransfer weiterzuentwickeln, Literatur über Wissensnutzung und 
über politische Entscheidungsfindung verwenden müssen. Diese Lite­
ratur konzentriert sich insbesondere auf die Entwicklung von Wissen, 
auf die Art und Weise, wie es im politischen Entscheidungsprozess an­
geeignet wird, sowie auf die Art und Weise, wie es von relevanten Akteu­
ren in der Politik „Entwicklung, Umsetzung und Bewertung“ verwendet 
wird (ebd., S. 46). All diese Elemente werden es uns schließlich ermög­
lichen, politische Veränderungen nachzuvollziehen. Ausgehend von die­
sem Punkt begann er, die Merkmale von Transfers und Wissensnutzung 
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zu theoretisieren und stellte als ersten Punkt fest, dass ausländisches Wis­
sen sich mit einer relativ langsamen Geschwindigkeit durch das politische 
System bewegt und dass es Veränderungen schrittweise bewirken kann, 
mit der Möglichkeit, „langfristig zu einer zweiten und dritten Ordnung 
der Veränderung zu führen“.

In diesem Prozess können sich auch die für Politiktransfer ver­
antwortlichen Akteure ändern, da der Prozess mehrere Jahre dauern 
kann. Wenn wir den direkten Eintritt ausländischen Wissens in ein an­
deres System erkennen können, ist es sehr wahrscheinlich, dass die ur­
sprünglichen Informationen umgewandelt werden, um „den politisch-
kulturell-ideologischen Bedürfnissen des Akteurs, der das Wissen ver­
wendet, gerecht zu werden“. Darüber hinaus können lokale Akteure 
ausländisches Wissen auch selektiv annehmen. Insbesondere schrieb 
der Autor, dass die Art und Weise, wie Wissen verwendet wird, „als 
politische Waffe verstanden werden kann, die eine bereits befürwortete 
politische Position legitimiert“ (ebd., S. 46). Dieser Aspekt stellt ein 
Problem für die politische Entscheidungsfindung dar, denn wenn In­
formationen auf diese Weise verwendet werden, anstatt wie sie ur­
sprünglich konzipiert wurden oder wie sie in der ursprünglichen Um­
gebung funktionieren, verliert das Wissen „wichtige Informationen“. 
Die aus diesem Anpassungsprozess resultierende Politik wird dann 
„wahrscheinlich zu Problemen führen“ (ebd.). Selbst wenn politi­
sche Entscheidungsträger versuchen, sich wirklich an das übertragene 
Politikmodell zu halten, fehlen ihnen Informationen über die Faktoren 
hinter dem „Erfolg (oder anderweitig)“ einer Politik „im ursprüng­
lichen System (oder Systemen)“. Dies liegt daran, dass das über­
tragene Wissen oft „verpackt und bewegt und ausgepackt” wird im 
Prozess der Wissensübertragung, und dass politische Entscheidungs­
träger „nicht an allem Material beteiligt sind, das übertragen wurde“ 
(ebd.). Ihre Informationen sind unvollständig.

Dennoch ist es trotz dieser Schwierigkeiten wichtig, Transfers aus 
einer Wissensnutzung-Perspektive zu betrachten, da das verwendete 
Wissen tatsächlich Auswirkungen auf die Art und Weise haben kann, wie 
Probleme und Politiken verstanden, angewendet sowie auf die Art und 
Weise, wie bestimmte Fragen gestellt werden. (ebd., S. 47). Dolowitz 
bot auch einige Theorisierungen darüber an, wie Wissensaktualisierung 
und Politikwandel stattfinden, „wahrscheinlich eher in einer Reihe von 
Stufen als in einem einzigen umfassenden Aktualisierungsvorgang“. Mit 
anderen Worten, Transfer und Wissensnutzung sind eher schrittweise als 



eine einmalige Übernahme und Integration ausländischen Wissens in lo­
kale Politikrahmen. So kann ausländisches Wissen zunächst eine „Auf­
klärungsfunktion“ spielen, die lokalen politischen Entscheidungsträgern 
helfen kann, „sich auf eine Situation in ihrem Heimatsystem“ zu kon­
zentrieren, die Ähnlichkeiten mit Problemen in anderen Gebieten auf­
weist. Diese neue Wahrnehmung könnte sie dazu ermutigen, das neue 
Wissen „symbolisch“ zu verwenden oder bestimmte Situationen als Pro­
bleme zu verstehen, die entsprechende Lösungen benötigen. Mit der 
Zeit und mit der Gestaltung von politischen Lösungen werden diese 
eher einer „Kombination aus verschiedenen Wissensgrundlagen“ ent­
sprechen, die gesammelt oder „im Laufe des politischen Prozesses auf­
gebaut wurden“ (ebd.). Tatsächlich können wir bei der Entwicklung 
einer Politik die Beteiligung verschiedener Akteure und Institutionen 
am Politikprozess beobachten, wobei jeder „unterschiedliche Samm­
lungen von Wissen, Interessen, Motivationen und Zielen“ (ursprüngliche 
Hervorhebung) einbringt, die sich auf die endgültigen Politiken aus­
wirken (ebd.). Wenn am Ende dieses Prozesses eine Veränderung der 
Instrumente oder der Ziele einer Politik feststellbar ist, kann dieses Er­
gebnis auf „die Summe einer Reihe von Lernerfahrungen“ sowie die 
Verwendung „sowohl harter als auch weicher Lektionen“ zurückgeführt 
werden (ebd.).

Der Artikel bietet auch interessante Informationen über die am Trans­
fer und politischen Entscheidungsprozess beteiligten Akteure, die grund­
legend für das Verständnis sind, welches Wissen übertragen wird und 
wie es schließlich verwendet wird. Insbesondere folgend den Erkennt­
nissen der organisationalen Lernen Analyse (organisational learning 
analysis) betonte Dolowitz die Herausforderungen bei der Förderung 
der Wissensnutzung, wenn Akteure oder Institutionen keine Positio­
nen einnehmen, die ihnen den Zugang zur politischen Entscheidungs­
findung ermöglichen. Die institutionelle Rolle eines Transferakteurs kann 
tatsächlich den Zugang zu Wissen oder die Möglichkeit, es zu nutzen, 
einschränken. Daher spielt „die Macht und Position der Akteure inner­
halb des politischen Entscheidungssystems“ eine große Rolle (ebd.,  
S. 49). Der Artikel nennt das Beispiel von untergeordneten Bürokraten, 
die nicht immer in der Lage sind, politische Vorschläge an diejenigen 
Akteure zu richten, die in der Politikentwicklung und -umsetzung auf 
höheren hierarchischen Ebenen von Bedeutung sind. Damit Wissen im 
Politikprozess verwendet werden kann, muss es von einem Politikunter­
nehmer (oder „Policy Champion“) vorgeschlagen werden. Ausländisches 
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Wissen, das „in der Schwebe gehalten wird“, kann auch dann sinnvoll 
eingesetzt werden, wenn sich eine Situation ändert oder wenn „ein zen­
traler Akteur, der die Verwendung von Informationen blockiert hat, 
wechselt (oder derjenige mit den Informationen in eine günstigere Posi­
tion oder Institution wechselt)“.

Schließlich betonte Dolowitz auch die Bedeutung der institutio­
nellen Strukturen, in denen das politische Entscheidungssystem ein­
gebettet ist. Manchmal beeinträchtigen institutionelle Zwänge den 
Wunsch und die Fähigkeit von Transferagenten, ausländisches Wissen 
in den lokalen Politikprozess einzuführen, und diese Zwänge kön­
nen von „institutionellen impliziten Wissensbeschränkungen“ bis hin 
zu „Budgetbeschränkungen“ reichen oder der Unmöglichkeit „einen 
Techniker für Stadtplanung“ zu haben, wie er in seinen Studien be­
obachtet hat. Ähnlich wie in dieser Studie hat Dolowitz tatsäch­
lich den Transfer deutscher technologischer Lösungen in amerikani­
sche Städte analysiert und beobachtet, dass administrative Hierarchie 
die Übernahme bestimmter Regelungen und technischer Lösungen 
blockieren könnte. Diese Aspekte werden auch von Claire Colomb 
(2007) erfasst. Sie stellt fest, dass Kooperationsprojekte Möglich­
keiten bieten, politische Veränderungen auszulösen, aber nicht „not­
wendigerweise in tatsächlichen Transfer, geschweige denn in politische 
Auswirkungen übersetzt werden“ (ebd., S. 350, Hervorhebung im 
Original). Sie schlug vor, das Lernen in den Mittelpunkt der Analyse 
zu stellen und sich insbesondere auf inter- und intraorganisatorisches 
Lernen zu konzentrieren. Dieser Vorgang impliziert, „dass der Prozess 
der Zusammenarbeit und des Lernens“ als eine „abhängige Variable“ 
analysiert wird, die wir erklären müssen, indem wir sowohl intra­
organisatorische als auch interorganisatorische Beziehungen berück­
sichtigen; und als „eine erklärende Variable“ für die beobachteten Er­
gebnisse, insbesondere das Vorhandensein (oder Nichtvorhandensein) 
von „Veränderungen in Planungspolitik und -praktiken” (ebd., S. 356, 
Hervorhebung im Original).

Zu diesem Zweck schlägt sie eine „bottom-up“-Konstruktion des 
theoretischen Rahmens vor, indem sie Konzepte und Ansätze verwendet, 
die regelmäßig in der Analyse öffentlicher Politik und der Soziologie öf­
fentlichen Handelns verwendet werden, und konzentriert sich sowohl 
auf das Lernen innerhalb von Organisationen als auch zwischen Orga­
nisationen (ebd., S. 361). Die Autorin schlägt vor allem eine Liste mög­
licher Ansätze vor, zu denen Peter Halls Fokus auf sozialem Lernen, die 



Soziologie der Organisation, die Soziologie der Innovation und Diffu­
sion, das Konzept der „Advocacy-Koalitionen“ von Paul Sabatier, der 
„Informationstheorie-Ansatz“ von Harold Wolman und Ed Page, unter 
anderem (ebd., S. 362). Die vorgeschlagene Liste ist nicht abschließend, 
daher sind Forscher frei, die Ansätze zu wählen, die ihnen helfen, den 
Prozess der politischen Lernens und Übersetzung zu analysieren und 
politische Veränderungen zu erklären. In diesem Zusammenhang ist 
es wichtig zu betonen, dass die Politiktransferanalyse per se „keine all­
gemeine erklärende Theorie politischer Veränderungen liefern kann, aber 
in Kombination mit anderen Ansätzen kann eine empirisch fundierte 
Darstellung politischer Veränderungen entwickelt werden“ (Stone 2012, 
S. 490).

In dieser Studie fiel die Wahl hauptsächlich auf die Integration von 
Peter Halls Ansatz zu Paradigmenwechseln und sozialem Lernen und 
John Kingdons Schwerpunkt auf Agenda-Setting in Verbindung mit 
einer detaillierteren Analyse des organisationalen Lernens in staat­
lichen Verwaltungen. Zu diesem Zweck waren Pierre Lascoumes 
Fokus auf Transcodage (Übersetzung) und die Erkenntnisse aus Stu­
dien über bürokratische Organisationen und Studien, die in der Tra­
dition der organisationalen Lernen Analyse durchgeführt wurden, 
besonders hilfreich. Wie in Kap. 2 gezeigt, unterstützte die Kombi­
nation dieser theoretischen Ansätze die Suche nach Elementen, die 
erklären könnten, wie bestimmte Politiken in einem bestimmten ins­
titutionellen Kontext entstehen konnten und wie diese Politiken sich 
entwickelt haben. Diese Wahl folgte auch der Haupt-Empfehlung zur 
Entwicklung eines mehrstufigen Forschungsrahmens für die Unter­
suchung von Transfers (Dwyer und Ellison 2009; Evans 2009), wäh­
rend sie auf die spezifischen Bedürfnisse der Analyse einging, wie in 
Kap. 2 illustriert.

1.1.2    China in Studien zum Politiktransfer

China und andere nicht-westliche Länder sind lange Zeit am Rande der 
Studien zum Politiktransfer geblieben, da sich die Forscher bis vor einem 
Jahrzehnt hauptsächlich auf Fälle von Transfers und Diffusionen unter 
westlichen Ländern konzentriert hatten (Marsh und Sharman 2009). 
In den letzten Jahren hat sich diese Lücke zu schließen begonnen, da 
Forscher aus der ganzen Welt Fallstudien zur Politikdiffusion und zum 
Politiktransfer über den Westen hinaus (vgl. Porto de Oliveira 2017; 
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